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form konnten sie m zwei Fractionen getheilt werden. Durch 
freiwilliges Verdunsten des Aeeton-Chloroformfiltratos, Trocknen 
des Rückstandes, erst hei 50—60° C. und darauf im Exsiccator, 
untl darauffolgende Extraction mit kaltem Aceton konnte ein in 
•osung zurückgebliebener liest der aeetonfiiilbaren Substanzen 

gewonnen werden. Durch Wiederholung dieses Verfahrens 
wurden zuletzt die acetonlösliehen Stoffe von den in Aceton 
unlöslichen vollständig getrennt. Umgekehrt konnten die mit 

celon gelallten Stoffe durch Auflösung in wenig Chloroform 
und neue Fällung mit Aceton von beigemengten Resten der
acrtonloshchen — wenn auch nicht ohne Verluste — -e. 
reinigt weiden.

Hinsichtlich der in Aceton löslichen Stoffe kann ich als 
etwas besonders Auffallendes .len Umstand hervorheben, das. 
mc, trotz ihrer möglichst vollständigen Reinigung mit Wasser 
(in oben angegebener Weisel, immer schwefelhallig waren und
€ 1,10,1 intl*ns*v bitteren (ïeschmack hatten. Diese zwei Um- 
Staude deuteten auf die Gegenwart von gallensauren Alkalien 
an trotzdem die letzteren- von Aceton gefällt werden. Der 

Gehalt an Schwefel wurde in zwei verschiedenen Darstellungen 
(aus Gallen von zwei verschiedenen Polarexpedilionen; bestimmt 
and ans drin Schwefelgehalte der Gehall an Taurocholat, unter 
der Voraussetzung, dass sämmtlieher Schwefel aus Tauroch.d- 
saure stammte, berechnet. Dieser Gehalt war 2 17 hezw
fc) .1 { n 1 •

' 1.1 I ", 0.

. Hass gallensaure Alkalien in der Thal in dem Gemenge 
der aretonlnshchen Stolle enthalten waren, konnte ich bei der 

nut .eiiitng dieser h ruction ganz sicher zeigen. Nach voll- 
Mandiger Verseilung mit alkoholische.- Kalilauge, Neutralisation 
mit Essigsäure und Verdünnung mit Wasser führte ich ersl die 
Alkalisalze m die entsprechenden Raryumverbindungen iiher. 
Nach dem Auswaschen mit Wasser und Trocknen wurden die 
fein zerriebenen Raryiimsalze erst mit Aether von dem.mit- 
ausgelallten Cholesterin befreit und dann mit kaltem Alkolm! 
behandelt. Es löste sich hierbei eine Rarvumverbindung. di.- 
m Alkohol sehr leicht löslich war und aus dieser Lösung 
durch Zusatz von Aether wieder ausgefällt werden konnte.
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Frage von der Natur der in ihr enthaltenen phosphorhaltigen 
Stoffe an.

Die Phosphatide der Eisbärengalle.

Die bisherigen Untersuchungen über die phosphorhaltigen 
Bestandtheile der Galle sind sehr spärlich und sie beschränken 
sich eigentlich auf die Bestimmung des Lecithingehaltes Seit­
dem von Strecker die Anwesenheit von Cholin erst in der 
Scliweine- und dann auch in der Ochsengalle nachgewiesen 
worden, betrachtet man dieses Cholin aïs von zersetztem 
Lecithin herrührend, und man berechnet sogar den Lecithin­
gehalt der Galle aus dem Phosphorgehalte der in Alkohol oder 
Alkohol-Aether löslichen Stolfe.

Gegen die Annahme, dass in der Galle Lecithin vor­
handen sei, sindmeines Wissens nur von Thudichum*) 
Emwünde erhoben worden. Er hat nämlich behauptet, dass 
das Vorkommen von Lecithin in der Galle nicht bewiesen ist 
und namentlich für die Bindergalle wird das Vorkommen 
dieses Stoffes Von ihm in Abrede gestellt. Die Rindergalle 
enthält nach Thudichum statt des Lecithins ein anderes 
Phosphat id, in welchem das Vorhültniss P:N nicht wie im 
Lecithin gleich 1, sondern gleich 1 : \ sein soll.

Nach Th ud ich um soll es übrigens im Thierkörper über­
haupt, und namentlich in dem Gehirne, eine grosse Anzahl 
von St«,Ihm geben, die alle das Radical der Phosphorsäure 
enthalten und aus dem Grunde von ihm Phosphatide genannt 
worden sind. Diejenigen unter ihnen, welche nur ein Phos- 
phorsüureradical enthalten, nennt er Monophosphat ide, die mit 
zwei Phosphorsäu renn I i ca len Diphosphatide. Die Monophos- 
phatide können ihrerseits ein, zwei oder mehrere Atome Stick­
stoff im Moleküle enthalten, während es umgekehrt auch 
st ickst offt'rei(‘ Monophosphat ide geben soll. Diese Angaben 
Thud ich um s sind allerdings noch nicht eingehend naclige-

!) .1. I,. W. Th u d ichum. Die chemische Konstitution des Gehirns
des Menschen und der Thier*. Tübingen 1901, S. 125 und Virchow's 
Arch. Hd. 158.
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prüft worden; es lässt sich aber nicht bezweifeln, dass sie 
viel Wahres und bisher Unbeachtetes enthalten. Mit Rücksicht 
au diese Angaben riindichums waren die Kragen deren 
Beantwortung ich nur zur Aufgabe machte, folgend!- Enthält 

die hisbarengalle Lecithin und, wenn dies der Fall ist. enthält 
Me außerdem noch andere Phosphatide?
zu können ,Sl<" <lieSer vft ‘>e.iahon,l heanlworl«.,,

Die Anwesenheit von Lecithin war schon durch das 
Vorkommen von Cholin unter den Zersetzungsproduc.en de!
hisbarengalle wahrscheinlich geworden. Bei der CI..... |sü„t-
ilarstellung aus emer Portion schleimfreier ffohgalle Liielf 

ich nandu h als Nehenprodiiet eine nicht iinhedeuicndc Ment» 
Lhohn, welches ,ch in den typischen grossen, aus mein!™
.SSSSfffS "",ssei,i?,'n M

Mehr beweisen.! war jetloch ,!ie Gewinnung sämm,lieber
/erse zungsproduete der Lecithine aus einer Cadmiutm hlorid-
iloppelverbmdung. Eine alkoholische Lösung der mit Aceton 
gelallten a, erlöslichen Steife wurde mit ehier alkohoh!!™ 
Ladmiumchloridlösung gefällt. Die mit Alkohol ausgewaschene 

n ung wurde in etwas Chloroform gelöst und diese Lösung 
von Neuem mit Alkohol gefällt. Hierbei Id ich ein Theil der

erlundung «1er Lösung zurück und .....se Lös,,,,, wurte
. if die /ersetz,tilgst,roducte des Lecithins verarbeitet

, tCm Fm,<' wurdc to,erst «las Cadmium mit Schw.dVI- 
a- seistoll entfernt, was «dessen s.-hwer und erst nach wi.sler 

lio 'eni hintrocknen und Behandeln «I«.» Rü.-kslandes mit Al-
iSiSS ')w. VOn ('«'freit«. Rückstand wurde in
, i thvlalkohol gelost und durch Ko«-l,e„ mit einer metlivl'
. Ikohohs. hen Lösung von Aelzbaryl vollständig zers,.tzt Nach
/ -salz von Wasser und Verdampfen des Alk,Lis !S ZÏTJ ^ -^.11, alles CÜ

des Piltrates „nH Fi fSSf,r ?<Nach «lein Veriliunpfeii
lnd f'";ü'0,'kn('n der Rückstand mit Alkohol

"(•m it1 \a!h klm' leSeri Li’SUn8 m ,;,10lin ,mt Ulatincldorid s ‘"It. Nach Aull«,sung des Niederschlages in wenig Wasser
Hör, -»•. ..... >Hofij,« y|er s Zeit-r lirift f. physiol. Chemie. XXXVI.

:{.j
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AtasCUteo mit Alkohol un.l neue Auflösung in wenig Wte» 
wm,10 Exsiccator über Schwefelsäure zur Krvstallisaiion
hmüesle lt. Es wurden hierbei schöne Krvstalle von ......... .
pljitinchloiïd cdialteiK

Der nach dem Erschöpfen mit Alkohol zurückgebliebene 
ont-closle Itcsl war in Wasser löslich. Die Lösung enthielt 

aiuun, reagirte aber nicht direct auf Phosphorsäure. Nach 
ccm Emtrocknen der Lösung wurde der grösste Theil des 
Huekslandcs zur Prüfung auf Glycerin un.l der Rest zur Prüfen» 
au I hosphorsäure nach dem Schmelzen mit Kalihvdrat und 
Salpeter verwendet. Die Phosphorsäurereaetion fiel nunmehr 
stark aus und ebenso konnte, sowohl durch die Acrolein- 
we durch du* ISoraxprobe, der Nachweis von Glycerin geführt 

weil en. n den in Wasser unlöslichen, abfiltrirten fiarvum- 
vorbindungeu habe ich endlich mit Sicherheit Stearinsäure, 
elsaure und. in sej.r geringer .Menge, auch eine andere 

e.gcnthumhehe M.säure, zu der ich unten zurückkommen 
\v<T(J<‘. nachwnVen können.

Ls konnten also in diesem Falle sämmlliche Zerselzun»s- 
Lecithins, nämlich Cholin, Glycerinphosphorsäure 

und heilsamen nachgewiesen werden, und cs ist wohl ab.» 
kaum zu bezweifeln, dass in der Eisbürengalle wirklich Lecithin 
(I. er ein Gemenge von Lecithinen vorkommt. Man könnte 
u 1er.Iings einwenden. dass es vielleicht auch andere Phos- 
l’l'alide mit denselben Zersetzungsproducten, aber einer anderen 
e lation zwischen P und N als in dem Lecithin gebe, und 

da-s lolglich der strenge ISeweis für die Anwes,.„heit des 
.ecilhms mehl durch die obigen llefunde geliefert worden ist 

•.ng.'genüber habe ich nur anzuf,ihren, dass ich auch eine 
hlatmdo^verbindimg analysirt habe, welche gerade d,c

^ Diese, aus der alkoholischen Lösung der mit Aceto«
gelallten Stolle .largestellte Verbin...... war durch Aullösun»
-n Aether und neue Ausladung mit Alkohol gereinigt worden' 

!,l,'vecliselnd auf dem Wasserbade und in. Exsiccator bis 
zu constantem Gewicht getrocknete Verbindung stellte ein 

» .issgelbhches Pulver dar. Ihc Analyse lieferte folgende Zahlen:
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<t. , K ,i*f*rt,n #»* * M;iKnesiu.n[ivru|»hnsn!iat = 'Æ , P

n'«-Säure == 1.7:! ».. X. '' - «■« <em.

g lieferten O.Ofîfj g I»latin = 10.22 °
Oie analysitte Sul^tanz «»nthielt also 3,27°„ |> i 7*^0 "■ v 

und 10 22o,nPt. Dies: stimmt um besten mildem I Mali „doppelsalz,.

«berein Pa " V eCI'hlnS <,<“r Fürmel ^„»„NPO^lUhCI,

N
I*
rt.

Berechnet;
1.17
3,25

10.10

Gefunden : 
1.73 
3.27 

10.22:
na ich das ganze Präparat zu der Analv.se verbraucht 

halle, könnt,., ah Inder nicht die Spaltungsproduete dieser 
\etbindung sludnen. Ich.wage also nicht zu behaupten, dass 
hier wirklich em Pipalmityllecilhin vorlag. und dies um so 

weniger, als ich unter den Spaltungsproducten der Phosphatide 
immer Oel- und Stearinsäure erhalten habe. Es ist also wohl
möglich, dass hier ein anderes Lecithin oder ein Gemenge von
l.ceithinplatindoppclverbinduiigen vorlag; das Wesentlichste ist 
a ici die Kelation zwischen Phosphor und Slickstoll', die hier 
wo* in den Lecithinen gleich 1 war.

Da ich auf ,1er einen Seile sümmlliehe Spaltungsproduete 

der Lecithine und auf der anderen eine Platin,loppelverhindun,- 
mit der obengenannten Kelation zwischen Phosphor und Stiek- 
sloll aus der Kisbärengalle isolirt habe, dürfte es wohl auch 
erlaubt sein, das Vorkommen von Lecithin in dieser Galle als 
bewiesen zu hei rächten*

Die andere Krage, ob es in der Kisbärengalle auch andere 
Miosphalidc als das Lecithin gibt, ist schwieriger zu beant­

worten: u h möchte jedoch das Vorkommen von solchen Sub­
stanzen mindestens als sehr wahrscheinlich bezeichnen Ich
, • miinlich aus der Kisbärengalle Gadmiumverbimh.....en

durstellen können, welche nicht die Kelation P: N - 1 zeigten 
sondern relativ stickstollieieher waren. Line wechselnde |’,J 
ation zwischen diesen zwei Elementen kam übrigeni nicht 
""r. ,|('n Kadmium Verbindungen, sondern schon in dem ur­
sprünglichen Gemenge der mit Aceton gefällten Substanzen vor.
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. . fm Darstellung dieser Substanzen habe ieli drei ver­
schiedene Portionen Galle verarbeitet. Aus der einen Dar­
stellung wurde die oben erwähnte Platinchloridverbindung 
gewonnen : die .zwei anderen sind zum Studium der Cadmium­
verbindungen und zur Gewinnung der Spaftungsproducte der 
Phosphatide verwendet worden. I„ diesen zwei letztgenannten 
Darstellungen wurde die Delation zwischen Phosphor und Stiele­
st oll ,,, den mit Aceton gefällten Substanzen vorder Fällung 
mit Cadimumc hlorid bestimmt. Die eine Darstellung (Ai ent- 
l'ielt „ P und KOK" „ N: die andere (lii 2,20"P ,m,| 
l./H" ,i N, Die Delation zwischen den zwei Elementen war 

a so m jener _ t und in dieser nahe gleich 1:2, genauer

, Di!‘ Men"<‘ gallensaurcT Alkalien, welche noch in diesen 
Acelcmnledersc!ilägen als Verunreinigung vorkamen, waren 
nach clem SehwelelgehaUc zu urtheilen, gar zu klein, um auf 
den Stickstoffgehalt einen merkbaren Einfluss ausübeu zu 
k.mnen. Nach dem Darstellung*- und Reinigungsverfahren zu 
uitheilen, konnten diese- Acetonfractionen keine anderen be­
kannten Gällenbestandtheile als die l.ecithinsul,stanzen ent­
halten, und es sprachen unter solchen Umständen sowohl die 
vc'i'senedene Zusammensetzung dieser zwei AcetonniedersehIä<U' 
vvie die in beiden Fällen wechselnde Delation zwischen Phos- 
l'hor und Stic kstolf gegen die einheitliche Natur der pl.ospl,öl­
haltigen Stolle. Zu einer ähnlichen Aullassiing führten auch 
<he Analysen der aus ihnen isolirlen Cadmiumverbindungen.

Du- alkoholische Lösung der Acelonl'ällung A wurde- mit 
enier alkohohschen l.dsung von CdCl. möglic hst vollständig 
gelallt. Der mit Alkohol sorgfältig ausgewaschene Niederschlag 
wurde zwischen Papi.-r ausg,-presst und im Exsiccator getrocknet" 
Das trockene, blassgelbe Pulver löste sieh 1,-ieht und klar 
ohne l u- kstand m Chloroform. Diese Lösung wurde mit 
Alkohol gelallt, der Niederschlag mit Alkohol gewaschen au- 
gepressl und im Exsiccator bis; zu constantem Gewicht gc- 
tfocknel. Die Cadmiumverbindung konnte dann, ohne Ge­
wichtsverlust und ohne sichtbare Veränderung zu erleide n aut 
etwas über Mm» C. im Trockenschranke erhitzt werden ’ Di.-
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géndelî <leS im Exsiwatw ?ct'mHneten Präparates ergab F„l-

0.14,15 g .\lagnésiuiii|ivi'ci|)luisptial Is,,, nSu- lieferten ferner 0.11!. ,, Ga,t,„ium„iiy,| J|.f' ''
,U!*7 ü zu'- StickslnfTbestimmun- n-u h ic êi i '. . , ,

« Ol» nSilure =- 0.0077 g X = l"vi" x! ’

Itte analvsirte Verbindung enthielt also 1.80" „ |> j .w
•■'P'fö'VS ** «“»« * hier der
g"S“I .1Î?"’ ......... hiihercm Gli"le kenswerth

f T p vR<i a,""n ZU's, l"'n de“ #■* Kieme,den. Sie ist 
oamlie , P : N : Ol = | : 1.9.'! : Hierbei fet zu bhmorken

« ( ei* (,<.},alt an (;a(|milim ojn wrnjj? ^ |l0(.|, ist (|(l|u’
■ta> (.adnmunoxyd erwies sieb als von ein wenig Kalium ver­
um einigt. |.ei den Versnoben, dies zu entfernen, gjng ein 
I heti dt, Oxtab, verioien, und ich kann
/.tbl das (.adnnum angeben. Die gefundenen Zahlen ent- ' 
siiNtben ^trotzdem bmreiebend gut der Kolalion P:N:Cd

»

Aus einer atkoboliseben Lösung von aoetongofüllten Klolleu 
«ebbe ursprünglich die Relation P: \ = t zeigten erhielt’ 
ie I also eine Cadmiumverbindung mit der .Relation P X — 1 • -,
" ; ;°S l{<*""at *« ''klären sei, lasse j. l, dahim ’
resteilt sein. Ich will nur die Aufmerksamkeit darauf lenken

sowol be, der orslen Ausfüllung mi. CICI.. wie bei dev 
1 mialbiiig des Niederschlages nicht iinbedeutende'Men«on ^„|, 
stanz Losung büeben. Da ich von Anfang an in dieser 
Action lui hing nichts Anderes als ein l.ecil hinge,„enge erwartete 
« union diese in Losung gebliebenen Stolle auf die Zersetz,,,,«* ’

verarbeite, und ich kann also b der
■mlits über ihre eien,entäre Zusammensetzung angeben.

‘lltinh r'T",SUinrl mir n,,<'h oin R<;st *u ursprüngliche«
alkoholischen Losung der acetongefüllten Stolle zur Vertu«,,,,»
J oser Rest wurde zur Fällung mit CdCL verwendet. Da dm
* ?' 'lei Cadmiumfallung in diesem Falle nur zu einer

atspbor- und Sticks.ollbestimmung hinreichend zu sein schien

1 “ £2 **r T ■"> "■« - SS? Verbindung eine andere Zusammensetzung als die
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zu eimal gelullte batte, wurde die Cadmiumverbindung einfach 
mit Alkohol ausgewaschen, ausgepresst und im Exsiccator bis
z" Gewicht getrocknet. Die Analyse dieser Itoh-
cudninimVerbindung gab folgende Zahlen:

K lieferten g Magnesium,,yn.|.l..,s,,l,at , ' , |>.
W[ zur Stickst,.................. nach Kjct.lahl erforderten

f < m n io-iNimv == o.oo:i22 ï N — O S171 \
IKr f.ehalt an (larliiiium vvuiflf nicht1 bestimmt.

•' Die nur einmal gelallte Cudmi.... Verbindung war ab,,
bedeutend reicher an Phosphor, lli.V’,,. aber nur etwa halb 
so re,eh at, Slickstoli; »..«17-„. wie die durch zweimalige 

•t im? ?c*r(>inigto. Sio war relativ reit her an Phosphor, denn 
the be altem !•: X ist gleich : g. stelle ich die Analysen der 
/.« et \ erbmdiuigeii, die nur ..inmal gelallte mit a und die 
zweimal gefüllte mil b bezeichnet, neben einander, so ergibt
siHi r olgemh-s :

■ }' X I»: X
ai 2.«iî " o n.s 17- , . .>

>» i/m;.1'.,. , !ö
^ \\ ürde von îrros.sem Inlen'sse gewesen sein, auch die 

m dem l'ilträte von der Rohcadminmfallunjr znrück^ebliehene 
Nib-.la„z analysiren zu können. Dies gelang aber nicht, denn 
-Us filtrat enthielt überschüssiges Cadmiumchlorid, welches nicht 
ohne zu tiefgreifende Operationen entfernt werden konnte.

, alkoholischen Lösung der mit Aceton 
Kclal te" Stolle mit CdCL und Auswahlen des. Niederschla-e* 
•ml Alkohol kann wohl nicht als ein liefgreifender. Zersetzung 
letbeiluhrcnder kingrill bezeichnet werden. Dasselbe gill wohl 

ttuel. lur die Aullösung in Chloroform bei Zimmertemperatur
neue l all,mg mil Alkohol „...1 Trocknen des Niederst-.... ..
im Exsiccator. Die oben erwähnten Resultate kann i. h mir 
also mehl durch eine, in Folge der nun genannten chemischen 
Operationen emgetretene Zersetzung erklären, sondern ich 
■miss annehmen, dass ms Sith hier von Anfang an um ein 
Gemenge von Substanzen handelte. Dagegen war die Möglich­
keit nicht ausgeschlossen, dass schon während der Verdunstung 
dieser Galle auf dem Wasserbade eine Zersetzung der Lecithine 
slaltgefimden hatte, in welchem Falle die ätherlösliehen Stoffe
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^ ""ni?st,,"s z,,,n S» £& priifnrmirlen 
Dallenbestandtheilen, sondern »ob Zersetzimgsproducten dar- 
.-teilten.

Lin solcher Umwand isl dagegen nicht für dir Arelon- 
Iraclion li zuIfeilend, denn liier handelt es sieh um eine Gifle 
deren alkoholische Lösung nie bei höherer Temperatur als' /,(!

t:' ( - vr.n|U">t,.l worden war. Die mit Aceton .gefällten 
■ tolle dieser Dalle zeigten, wie oben angegeben, schon von 
Anlan<? un die Relation R:\ —- ,‘i • r>

Die aus der alkoholischen Lösung dieser Stolle damrslellte
nur einmal gefällte Cadmiumverbindung lieferte „ach dem

rocknen im Kxsieealor zu eonstantem De wicht folgende Zahlen-
'Mait;Su^ti1„zli,-f1,-l1.n0.ogKKSli,gn,sil,,,,1,v,„,,li..s|,hili | 'p'

s»v fiefrrten fmicr 0.10<l«f Cdsn^ , i».71 c(} ’ 1

<>.»«»1, Sl ifksjt tffljt’st i iiiiii ui |o na Hi Kj.-Idal.l tM-IV.nl,
•> ♦ J f f IM n ,0 Siimv r= (MH17ÔÎI ^ X 14.51-» x

r>i<‘s° VerhiRfhing enthMt I* li;i"u v imi
•; Cd- % an I’liosphor ist also bedeuten,I niedriger
als in einer Lecilhinverbindiing. und die Delation ist 1': • Dd
--- | • "*•») ’ A *

-» : 2.

Die von dieser Cadmiumverbindung ablillrirle. alkoholische 
l.osung musste ich der Coulrolle halber zur Ihilersuehuu- der 
aus den Phosphat idea abspaltbaren Fettsäuren verwenden

;l(...... . "ulgelheiltei, Analysen war mein Material
'"llstandig verbraucht worden, leb habe also diese Unter­
such liegen über die Dbosphalide der Dalle nicht weiter fort- 
■tuliren könue-ii.

Ceberblickt man die Resultate, so ersieht man sogleich 
dass es hu-r nicht um rein dargeslell.e ehe,,,is,-he Individuen’ 
s<>Hdern iim.Uemcngc su-li handelt. Unter solchen Umständen

I"" '1 ,l1" ^'hlen von untergeordnetem Werth
It “f "‘"'Ptinloresse knüpft sich an die Relation zwischen 

hosphor und SlickstolV an. Aus dieser Relation gebt zunächst
, v'r’ ^.<llC mil g'dällten Substanzen nicht aus
Cecithm allem bestehen können. Kntwcder liegt hier -ein
«menge von Lecithin mit einer anderen sliekstoirhalligen 

- » <s anz, bezw. mehreren solchen, vor, oder es handelt sich

I



fi.'iti
{'lui llatii mars len.

uni ein Gemenge von Lecithin mil anderen Phosphatide,,. Das
;cl,<,nl toto «. «*>, u„d für

""Ch d*r' ''"»«to tos mau in 
r ■ U igunen, namentlieh Gehirn und Leber, Phosphatide

l,!"’,|M' ganz andere Relation zwischen Phosphors * «* «s» «.... LS»ul an das Protagon ltn,| das Jo.-orin erinnern. Sowohl der 
Liil,lecker des Protagons, Liebreich,1) wie auch (iam«ri‘ ,1 

• anhenhorn,-, welche eine gt#serejm*abi von krvstalli- 
sii haï | rolajrenpraparalen analysirt haben, landen hier Phosphor- 
und . Iiekslollzaldcn. welche der Relation P:J{ - , . -,
sprechen. In dem .lecorin hat Halde1, die Relation P-X — i ., 
R«,lim«l<in. •) ‘ V ' • *

h'li i'rrnncre ferner an die Angaben von thudiehiim ». 
mul ui diesem Zusammenhänge will ich hervorheben, dass er
aus de, Gehirn ein diamidirtes JIonophosphati,l. da* Sphi,....-
mv« m dar,es,elll hat, welches eine Cadminmverbindune von 
|j à ' ''I,mi P:N:<j| - f cingelil, also von derselben
„ ; m to to** m to to to m g,....m
.' -lelllen I hosphalideadnuuimerhmduNoeu. In dem Sphingo- 
»pHm (and Ihudiehum neben einer, mil der gewöhnlichen 
• h a ri "same isomeren Säure auch ein,, andere, deren Rarvum- 
sa / I" Aether leicht löslich war und mit Alkohol ansgefällt 
werde,, konnte l.ehler hat er über diese Säure keine’ans- 
liihrhelieren Mittheiliuigen gemacht, und ich kann sie also „ich!

*..... v,,n mir erhaltenen Säure in andere,,
llmsiehlen vergleichen. 1,1, habe aber unter den Spalt,,,,-
produeteH der mit Aceton gefällten Slolfe eine der Oel&tt-

' ',mal <1 CIumii. u. I'ltaniiac.. IM. !;{{..
- /ritsflii- f. physiol, ülit'in.. IM. XVII.

;'n h r "• Vhyéi«l.. Ahtli. Thysiol. 1M>7, Snfpt.-IUi
) "ever man iveitere l nlersneliun^en über das .1,„„sçeführ'

,st at,s,.sei,™ dem Setuvefelsehatte - »nmögtieh. mit
las» II.e als eme Verbind,,,,s von beeiihin und Zucker zu betrachten

um! CuT1’ "i“ k'"’" Relation zwischen Phosphor
und Mnkstofl im Lecithin v.-rändein.

Pie '.hem. Conslituimn des (lelmiis etc, Tübingen 1-iUl.



ähnliche Säure erhalten, d.-ron liarv,ansalz in Aether sehr 
loicht löslich war.
r . djesei' 8ä"'«' »"'■ klein 1111,1 ieh habe sie
foljïlicli mehl naher nnlersnchen können. Ihr Haryumsalz war
jedoch sehr leicht loslieh in Aether und konnle dnreh Zusatz
von Alkohol gefüllt werden. Durch ein paar Mal wiederholtes
Aullosen in Aether und Ausfällen mit Alkohol erhielt ieh das
Slf* ^ y*' Halzes an llaryum war
- .—> io, während das ôlsàure Baryum l!».(ii" ,i |ja enthält 
Ihe Säure erstarrte wie die Olsäure hei + fl—O (• wurde 
aher schon hei -r ö (f. wieder flüssig. Sie ist'Hue 
?esa tigte Säure, deren Jodzahl ich wegen Mangels an Material 
luehf habe leslstcllcn können. Sie halte einen etwas sei,arte» 
tMschmaek und gal, nicht die Klaidinsäureprohc. g

Ich fand diese Säure zuerst unter den Fettsäuren einer 
zur (.holalsauredarstellnng verwendeten l’ortion liohgalle, iihei- 
zeugte nneh aber später <lurch besondere Versuche davon 
dass sie mehl aus der acetonlösliehen Fraction, sondern «ij| 
aus den mit Aceton gefällten Stollen zu gewinnen'war. Auel, 

Auffindung dieser Säure unter den Spalt,,,,gsprodiielen der
I uisphatide spricht dalür, dass die letzteren nicht aus l.eeithin 
•illciii bestoiien können.

Icli linde es also sehr wahrsolicinlich, dass in der Kis- 
larengalle, wie nach Thud ieh um in dem liehirne. I'hosphatide 

‘"U . rer Art als die Lecilhilie Vorkommen. Ma man. trotz viel-
l,mnl.... "och zu keiner Klarheit über die |«hos-

Wmtido des GH,in» und ihre lleziehungen zu den . ........ ,,
gekommen ist, dürfte es wohl kein Wunder nehmen, wenn ich 
.m einem so spärlichen und schwcrzugüngiichen Material wie 

'•> Fisfiarengalle die Frage nach der Natur der (iallenphos-
I' 1illcl,t hab'' erledigen können. Ieh sehe auch die hier 
imlgetl,eilten Ergebnisse wesentlich nur als eine Amernm« zu
lorigesetzten Untersuchungen am r

riUers.icl.ung.n Ober ,lie Call.-n . j.iigfrJVIarthi. re. : 5,17

Die Cholalsäuren der Eisbärengalle.

Zur Darstellung dieser Säuren habe ieh llieils die sehleim- 
1 ° Roh#é “»d »heil» die mit Aether gefälltem gereinigten
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italiens,,,ire,.Alkalien verwendet. Bei Anw,,Klan-- ,|,.r R0|„

dte RcimteraMlw g
(l" % gros«, Vk nur sein- wenig von den

^Klucten .whal,e« konnte. Die Arbeiten an der Hoh- 
r.ille dienten iincli hauptsächlich dazu, eine brat,el,bare Me-

/M' lM,l'l,l,W '!«,■ verschiedene» Säuren ausfindig za 
! . '•«''•> liiamde (belle ich such hier nield die an

"»bjxalle uusgcführtcn Versuche mit, sondern gehe direct 
..^CWJänrete^ aus den gereinigten p»,«

jbe gallensauren Alkalien wurden in so viel Wasser g,- 
- , da,s ,|,e Losung etwa enthielt, und daraul so vW

w'S Sieden gésiiitigie Lösung
ih. Daraul wurde gegen 1 i Stunden in einem Auto-

.uen ,«un die Verdunstung des Wassers Z11 verhindern; ge-
I|na 1 : m dMïkeït abgesaugt
»' l.uekslatul Wiederholt mit Wasser behandelt, bis JE

.. > Ijd.al ausgelost worden war. Sännnlliebe filtrate wurden 
• , 'on uberselaissigem Burvum befreit, vereinigt und 

1.0,0.(etwas eoneeninrt. Diese Lösung wird als Fraction A 
' „ UK.t. 1er obengenannte, abgesogene und mit kaltem

|«sser ersehoplte; Rückstand, welcher neben Ramm,carbona,
• 'Inui I,,shell., Rare,„»verb,„düngen enthielt, bezeichne
hu ;ils Fnictmn |{;

\ V',n ,K* il IU1" c*or I'A. Die vereinigten, etwa»
< tictn Mit,.„ Filtniio wurdoii stark abgeküblt und mit Salz- 

S.m.e gelallt. Xaeli einigem Stehen War die nusgelallle Cltolal-
",,e har,l m"1 smulik'' S«' konnte ...... h-ieht ablilirirt und

ai.sgewas, "en werden. Die Filtrate enthielte,» das Taurin
W...V.I aber so arm an G...... Isäure. dass von einer weiteren
A erarbeit,,,,g derselben Abstand genommen wurde.

I'i- „ns der Lösung A gewonnene Hobel,olalsänrc wurde 
", 1 lvv:l'' Alkali gelöst, zum zweiten .Male mit

. a zs.mte gelallt, auf ein Fillritm gesammelt. fei» zerrieben 
md AV asscr genau gewaschen, zwischen Papier gepresst und’ 
| g'elroeknet. Die genau getrocknete „ml za einem
leu,en. blassgelbeii Pulver zerriebeneMasse wurde darauf mit
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S“ i610" Hierbei Ins,, siel, ein TI,eil zu einer

f ' Fl^lgke,t’ zurüekblcibende I’iilvcr, welches
' 'S“6 darstcllle, „ach ,,em Ahsaugen der DösL

ml dem Naehwasehen mit Aceton last rein weiss war.
« isse Put er wurde ,n siedendem Aceton getost, worin es
r ;VH' 1,;sh,;l‘ *î«mvî>« kuhh. n,,Ci, k,-.

• n rC "‘" ei" «-ein weisses, krvslallinisehes. ans
Fraction A^T ljesl,'h,'n,l,'s aus, welches als

Ae , V " Dlllcl1 ""«*«- f •oncer,Iriren des
WU1' " Bad) ,,e,n ^'kalten noch e,„e kleine 

•Menge dosse hen Krystallpulvers gewonnen. Auel, die „hen
- «alude gelhe Acetonlos,mg wurde stark eomentrirt. Sie
I Uhte S.eh hierbei heim Krkulten und selztc allmählich ein aus 
• J iss, , Igen i ,deichen bestehendes Sediment ah, welches ehen- 
1 ' mlt ,I,T Haupt),action A, vereinigt wurde. f

•Sämmtliehe Aeelonliltrate wurden vereinigt, durch Ve,-

ivrv'l irTi C'7'"nl,i,t ,m'> “>«* 'b'in Kcknlten, wnbei.keme
J ; ;"e >u'u ln‘'1"' aussehieden, mit Benzol bis zu, bleibe,.... .....

I Iilmng versetzt, hie l.osung. welche durch doppclle Filli"

; tru-t werden könnt,, (h,g nach einiger Zei,zu krV- 
..Inlhsircii, k,s schieden si,I, hie,hei farblose, bis zu I cm 
anse, schone, zu Büscheln vereinigte Krystiillç aus. Die so 

' |a b'nen Keys,alle, welche „ach Zusatz von mehr Benzol nur 
»eilig sii'li vermehrten, wurde als Fraction A. bezeichnet

l>as hiervon getrennte A, eton-lh nzolliltral. welches heim

i ' Lilien, intensiv bitteren liüek-
stand lieferte, stellte die Fraction A„ dar.

Fraction A,. Diese Fraction gab sehr schiin die 
.Mins sehe .lodcholsäurereaetion und hatte den Sehmclz- 
punkl t!l(,!l ('.. Allem Anscheine nach bestand sie also aus 
fast reiner, gewöhnlicher Cholsäure. Behufs weiterer Beinigmcr 

Wim e Sie erst in Wasser durch Zusatz von etwas. Alkali ge-
'10 ,j0SUng mit Salzsäure unter Zusatz von Aether 

,AW '•""'‘'•Hung etwa vorhandener Fettsäure, gefällt, her rein 
we’sse, (lockige Niederschlag wurde recht bald krvstalliniscl, 
und bestand nunmehr aus lauter kleinen Nadeln oder Prismen 

■ 'Vurdo '''in zerrieben, genau ausgewaschen, ge-
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ri» ktiH mul aus Alkohol umkrystallisirt. Es wurden hierbei
! -,K a' " ^li;"ien- laicht verwitternden Krystalle der ge- 
v ..hnl„ l,en Cladsänre erhalten. Der Schmelzpunkt dieser Kn- 
«taJIc war HU — HH" 0. '

Kin« «indm* I ortion Saure aus «1er Fraction A., welche 
von eue r anderen Darstellung berührte, wurde in das Natrium- 
M uhergeluhrt Und aus aikoladiseher Lösung dureh ZusUy 

von Aether m sehr,neu Kryslalldrusen erhalten. Aus der 
/a n,l" h , oncer, tru ten Lösung dieses Natriumsalzes in Wasser 
(•)'! 'I " Duryumsalz durch Zusatz von öbereehössiger 
ddorhan uu.losung dar. Das krystallisirie Duryumsalz reini'te 

" '"-'-'■"losen desselben in wasserhaltigen, Alkohol Ê 
salz von etwasmehr Wasser und Concen.riren auf dem U a-e, - 
Im,le lus eme herausgeuommene Probe beim Erkalten zu 
knstallonen anlmg. Das heim Erkalten in Haufen und Düsehein 
\o" leinen weissen Nadeln siel, ansscheidende Salz wurde in 
de,sell,e,M\ eise ,,,,, h en,mal umkryslallisirt „ml darauf ana-

'on ,lein im Kxstrraior. zu .... staute,,, fieuii-li, ...UoKkneteu 1','i
1 1....  2 •'''■ l«i u<!» e. und darauf auf 125» r b;’

•;,hi,zi- m k,m1 M IM < •«■WH tllswi'lllst statt.
£ V":I",V” * 'V„sser=|,,2»:.. „.gas fej ,«»,;. ....

t,..k,,e .- rtre.es. Salz liefert»,, „.n;,25 g -, lg „7 • . |{, '
Auf,,. ,Uö "vT'' 1    w,e ü,„..au in diesem

..... ......$...1 f&iß.

'h„ un.l O.SIIS g CU, ='».4»«, H umi

Ah1' gefundenen Zahlet, stimmten also gar nicht zu 
der Aormel des gewöhnlichen Duryumsalz,, der Cholsäure,

npi-.cl.net Gefunden
r ‘Höi'o f)l,HS ,
H N.l‘1% „ o .
na It,et'',* jo «j;}o it

n i ..n!'.SS lr",zdem. Ilicl' ,las Daryumsalz der gewöhnliche,,
• >o same vorlag. gmg aus der späteren Untersuchung der 

freen Saure hervor. Die abweichende Zusammensetzung rührte
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daher, dass bei dem von mir, wie auch früher von Andern, 
geübten \ erfahren zur L’mkrystallisirung des Bam.msalzes 
aus wasserhaltigem Alkohol entweder saure Salze od.T (ie- 
menge \on Salz und Ire.er Säure leicht entstehen,1 Ich habe 
d.es durch besondere Versuche mit dem Itarvumsalze der reinen 
aus Rindergalle dargestelllen Cholsiiurc controllircn k,innen. ’ 

Durch l mkrystallisiren des letztgenannten Salzes aus 
verdünntem Alkohol unter Zusatz von Wasser und Verdunsten 
bis zur beginnenden Krystallisation erhält mau leicht Präparate 
!“" sc'*lwahk<?n,lem, regelmässig zu niedrigem BarvmhgehalL 
n (inem falle habe ich durch Imkryslallisircn sogäf ein 

Präparat mit nur 8,W»I„ Ra erhalten.
Dieses Baryumsalz wurde mit Alkohol fein zerrieben und 

ein paar Mal auf dem Pilirum mit Alkohol gewaschen. Das 
so behandelte, be, 135-140» C. getrocknete Salz hatte nun­
mehr einen < .(‘halt von 13,5" „ Ba. Der zum Auswaschen 
benutzte Alkohol trübte sich nach und „ach und setzte ein
aus vierseitigen, last reclnngulären Täfelchen bestehendes Salz 
ab. welches, trocken, 14,21 Ba enthielt. Das von diese,,' 
ht ystallen getrennte Kiltrat setzte beim freiwilligen Verdunste,, 
schon ausgeb,Idete, typische Kryslalle von freier fiholsäure ab 
Das Oben erwähnte, in langen verfilzten Nadeln krvställisirende 
.\.t z mit s,.i9",, Ba konnte also durch einfaches Waschen mit 
Alkohol in baryu,„reicheres Salz und freie CI,olsämv anl-e- 
twill worden.

( Nach diesen, an dem Barynmsalze der Cholsäinv aus 
-mdcrgalle gemachten Wahrungen schlug ich ein anderes 

'erfahren zur Darstellung des Uarvumsalzes der Kid,■ 
cfiolsiiure ein.

Ich loste die freie Säure in verdünntem Barvtwasscr 
entfernte das überschüssige Barythydrat mit CO,, tilti ii te 
-■■•wärmte gelinde, die überschüssige Kohlensäure zu ent- 
onen Nach <•„. paar Tagen wurde fillriit, zu beginnender 
lautl„Idling concentrirl und . erkalten gelassen, liie ganze 
-o.-ung erstarrte hierbei zu einem Krvslallbrei, der auf dem 

• augal.iun, abgesogen, mit Wasser ach gewaschen, ausgepresst 
und darauf jm Exsiccator getrocknet wurde.
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Hoiiri Trocknen im Kxsicc.-itor verlor das <i\y ft Ur 

beim Trocknen bis yri 11->« /• „ , ' ‘ f •< Wasser und
7.*l»„ \Wr. M h "e',, r" W* • ß« i» Ganz«,

'“u*,v.r l,rZ' WÊÊ. *“z"s nm M
l*w- Gehalt an Ife. 1 n, war «too elwas zn

I>as von <lcm auskrystallisirfen Salze abgw„.rone FiUni 
w in de dm i h vorsichtiges Verdunsten zu weiterer Kn -talli ui V

,ffe, l,elü ve,Kini«le Nadeln) gebracht und
■ V l.dlinasse wie un vorigen Kalle behandelt

"'-r liewiehlsv,-rillst i,„

jr liererien (Mos - MaS04 = u Ma 
Itieses Itarylunsalz hatte also denselben Itammr-eleill 

<l'|s «1er gewölmlielien Ghölsäure. Ans dem 
diesem Salze getrennten Kilfrale wurde die Säure mit M
gg*ün f aus Alkohol w,St
...l,;,,,„ a'-'-kiyslalle von den, Schmelzpunkte HH« C.

ÜiteP« dW' n"n 0,'wii,m"'n «äryutnsalze ver- 

wo , ït* T" /feimal «“* Alkohol „mkrystallisin
SeJUpm:, MH";'! ;mS .................  """ *"* **

K$Ä? ********
"'«• K'-Iundenen Zahlen, 70,57«.» C „nd lo07», II 

> Iinmen, namentlieh hinsiehtlieh des Köhlens,oIVgehidle. 1 
« ei /usamnienselzung der gewöhnliehen Clmlsäure n u l, 

de, allgemein..üblichen Formet CJ1ll,0O. berechnet.
C. < l.net •fh-fumlen

; 70.57.,.,
y . 1I..S0»,.. 10.07»,,

Ver,!., ::: TT 'T' ÇP WH. aus demsetz ,, I It- ’ ' T N lirndz|’""kl1' l""1 ** Zusammen-
f, ' , l!:,m,,nsalz"s ,U1'1 «ter %teö Säure geht also ganz

siim% ***« '|i,■ ^*1«.
""" % aieniaehte. gewöhnliche Cholsäure war
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Fra,-.ion A, Dies, FnWK* besiand. warMi ËSI 
l:/ far'lu'f'"’ l"'11""’ >'«* Inil/eH-Um,gcn,rad,«gr«ppjHen lilättche». Am Gegend Wt> 
gewöhnlichen Cholalaäure hallen sie keine fy’eignng zu Ver 
wil e,„ unA m konnten mehrere Wochen unVeSt an ,1er 
l.ult aufhewahrf werden, Sowohl dimh die Krv^-.nr 
dmch den Schmelzpunkt + »87* C. unterschieden sit. si(.h vo,','
J' J;MïttDre “* «* *>»“»*' auch einige Zei|. eine neue 
•-.iure u.i mir zu I,alien, die wie die Umlsüurc eine blaue
•I" verb,,, ung gal, Der „arke und sehüne Anslal. der .Mv

. \> rm,.1,en. da«, cs nur um gewöhnliche Chnlsäure sic.|, 
handele, welche m Folge der Verunreinigung mit einer andere r 
Sau e ein abweichendes Verhallen zeig,,.. Schon die " 
kryslallisutioi, aus Aceton bestätigte diese letztere Vermuth,,m.

i''il„.'T iii,d,e rr*** sa"ie :Äü*»iüß:
W» lai"''. Du,eh I-ehe,-1,il,rung der Säure „i das 

liaryunisalz, Filtoren, Ausfüllung der Säure mit Salzsäure 
unie, /„sitz von Aether und zweimaliges I n,krvstallisireu' 
aus, -„hol erhielt ml, auch ganz typische Cholnlsüurekrvslalle 
'°n Schmelzpunkte -f- |*ifo (; • . •

• Dio l-raotion A, bestand also der llanohn» , . i 
Cholsäure, die durch Verunreinigung nul einer nndère al.M-
Ifm‘ e'"p ab*^«**> Krystallforn, und ein in, el t,
.dwas^ abweichendes Verhalten angenommen hatte. Welcher 
Au diese verunreinigende Säure ist. kann ich nicht sicher 

'I' ,m (‘s "»«fi «egen ihrer geringen Menge nicht

“ " «« -trein hitleren tiesehmack und ihr Ihmvun,;
i sehr schwer los«* in Wasser. Das Wahrscheinlichste'

'd. dass die Saure Choleiiisüurc war.
rat-li0" ;A‘ Aeetonhenzollosung winde an eine,,,

verdu,,t„„g his.^: :
. . 4IKl’ ..... igarliger tlniisistenz, hatte einen in

ÂÂïtr'é....... k “'"Che l.allensäureprohe und die s„gc„m,„ie
' eseenzprohe mH con. eiilrirler Schwefelsäure. Kr war
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leicht löslich in Alkohol, Aether und Aceton, nicht aber

Dieser Rückstand wurde noch einmal in Aceton «tort 
"»<1 nm überschüssigem Benzol bis zum Auftreten einer 
ziemlich starken Trübung versetzt. Nach ein paar Tagen hatte 
die Losung sich geklärt und am Roden fand sich eine dünne 
hrmssahnliche Schicht. Wenn nach einigen Wochen weder 

-lieser Schicht noch an der Wand des Gelasses Krvstalle 
mim- lesic l’ariikelchen zu sehen waren, ward« die Lösung 
weiter verarbeitet. Widrigenfalls wurde noch einmal cin- 
gclrocknet, in Aceton gelöst und Benzol zugesetzt

W ie ich im Ganzen die Cholalsüuredarslellung aus drei 
Aorsclnedeno" '•"llmportinnon uulernommen habe, so habe ich 
auch dreimal die Fraction A., weiter verarbeitet. Das eine .M d 
luhrle ich hierbei den Rückstand nach Verdunstung des Acetons 
um .< Iizols direct in das Baryumsalz, die zwei anderen Male 
in das iNatrmmsalz über.
.... , fur directe,, Da.s.elhmg des Raryumsalzes löste ich den 
Vi‘ kstand in ub<Tschiissi<r<*t», verdünntem Rarvt wasser (M,t- 

lernte den überschüssigen Baryt mil Kohlensäure filtrirlt> 
ccncenli'irle stark und setzte Überschüssigen Alkoh.,1 hinzu' 
\on dem geringfügig..,, Niederschlage wurde abfiltrirl. das 
filti.it wurde eilige!rocknet und der Rückstand in kaltem
F rb tl " "I’' o"'1'1'"' Wieb unbedeutender, aber an 
Kubsloll reicher Rest •zurück, von dem ahlillrirl wurde. Reim
neui'U. Kmtrockmn und Aullösen des Rückstandes blieb eben-

:P cm unbedeutender, gefärbter Rest zurück; zulelzl erhielt
aber eine schwach gelblich gefärbte, alkoholische Lösung

< • beim Ku,trockne, emen in Alkohol leicht und ohne Rück-
M.md löslichen Rest gab, Aus dieser Lösung konnte das
l"U\""isai/ durch Zusatz von überschüssigem Aether als

WOr,l"n- wurde
‘ ' Natrwmearbonat n, das Nalriumsalz überÄrt

zur Dar r!!’ # >l>ocifische„ Drehung imd daraui
Da,Stellung der treten Säure verwendet wurde
Zur directe,, Darstellung des Natriumsalzes wurde der

umoiphe Rückstand in verdünnter Sodalösung aufgelöst. Diese



rnl. rsu. Imn-f., i,I,,.r die Call™ ,5,*,.r l'„Jarll.iowv . 515

l-Osung wurde hchufs vollständiger Knlfermmg des Alkali
ÏTS T'T!"1!1 abwi'chsel"(| mMü & ,,,
f.f’" "|‘l;l’('' J l< l a,ltl1 S* larl.en.lo Stoff zum allergriisston

J.;i ungelöst zurück. Aus dem so gereinigter, in YVa,ser 
gehisten Salze schied sich nach Zusatz von Salzsäure .lie l„ie 
;aUensaure a's eine amorphe, weisse flockige Fällung aus
>f d7 1 d,e!ier Saw* mil 'l«T .loüprohe naet, Vahle,, M 

war der Ausschlag vollkommen negativ und die Säure war 
so ollenhar nicht Cholsäure, sondern eher ( iholeinsüure. Der 

negative Ausfall der .lodprohe schloss indessen nicht die Ver 
N.aenngung mit Cholsaure aus, um so weniger als. wie ich 
'I'1 <r ,aml- O,Oleinsäure, die ich I rsocholeinsäure 
Demie, die vollständige Ausfüllung der Cholsäurc erschwert
und auch die KrvsIalHor,,, sow.... der Cholsäme wie ihrer
Silze verändern kann.

Ilei li-aclionirlcr Füllung einer alkoholischen Usdn» -des 
'"socholcinsauren Nalriu,„salzes mit Aether setzten sich all- 
,|"Ul'1" ‘ hnrU‘- .........Yvoissc radiär gestreifte Kügelchen all

a's ;te »iw» w-m <»■<»■„ i„.;
'■"l'lctc. Nach der Herausnahme eines idem«« Theilos der- 

A"":7' «* ***** '•!«' Prüfung der ausgclälllcn freie,
! • ",l i'rlm'11 *eh “fei- scheine .lodcUolsäurcrcae-

und he weiterer rnlcrsuchung erwies sieh das aus-
A IHIl,î *al/* als Xatriiimsalz der Cliojsijiiui

h; Z , 0S 'l' sptänglieh negativen Ausfalles der -lodproho ent-
i":501‘,ie.he'te Sä,,re Cholsäure, die mit Heizöl

>i' I aus der Ai-etonlosung nicht ausfäll,•„ lie-s. ,|i(. aher als
Aatrumisalz durch fractionirte Källuug mit Aether .entfernt 
werden konnte.

Nach dieser Erfahrung habe ich nachher das Natrinm-aiz 
las durch tract,onirle Fällung der alkoholischen Lüsihrg mil 
• < io, und the,Is.durch Kiulre-kne, und hören in absolutem 
, ....• WM,n ** cholsäure Salz schwerer lüsii,h ist /tl

Gimpen verglicht. 1 u
"h die Irsocholeinsäure Irolzdem ganz frei von Chol-

1 Diose Zeitschrift, lid, XXI.
• I l i" -S* \I.-r «.• Zeitschrift f. physiol. fihtniii.v XX.W'I :w;
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su,uy,.w,.,cn ist. kalm icl, am ^.hn ^ d.e
pfindliehkeit .1« .lo lprobe i,t keine unbegrenzte. Na« I. .ten

h.(TWl '‘a,,"ral"rillm V..., Oecnni gemachten Bestimm­
ungen kann man jedoch. wenn man na. h Mvlius und Lassar- 
o.hn J Jod and Jodkalium zu der frohe verwendet eine

M l"-el„ und sicher entdecke... Da meine 2
mn hezeiehneten Präparate dieser Probe gegenüber vollstün-

r 2i"IV s"'1' v,,|,|ll,,|l<'". kam. eine etwa vorhandene Bei 
niengting von Cl.olsanre jedenfalls mir geringfügig gewesen sein

der „JJ %■'-"ma]x dl»‘ geeignetste Form für die Analvse 
der ne... „ Saure zu sem seinen „nd da die ganze .Ansheute

an ^aure nur gering war. habe i.-h das Natriumsalz zur lie.
inunung der optischen Drehung benutzt und dann in das 

Btii wimsalz nheijxclülirt.
mi. Zu .lern Kn,le wurde die Lösung des Salzes in Wasser 

Um'-L-Losung versetzt. Ls entstand hierbei ein heim F,„- 
. h,eu wieder verschwindender Niederschlag. der erst nach 

- saz von nhcr-chussigerCIdorharvumlösung (.leibend wurde
al'. Iiarzäl.nliche Sehiehl am lio.len des Ge­

lasses such a.isau....eite. Wem, der Niederschlag nach Zusatz
die" l'ïü 'i 'k‘' J " l ISalZl"S""iî'"Cllt Wete Skl* 'ermehrte. wurde 

I luss,gke.f ahgegoss,.« und liltrirt. Aus dem Lillrate wurde

" H * ** fg*...... . Fällung mit Salzsaure gewonnen.
»er zähe Bodensatz wurde erst durel, Kneten unter Wasser

so We, als niogl.ch gewaschen i was übrigens nicht ohne Verluste
möglich war' und darauf in Alkohol gelöst. Durch Verdünnung
mit Wasser wurde das .Salz zun, zweiten Male gefällt durch
Kneten mit emen, Walmspatel „„.er Wasser gewaschen, vc,
Nene,,, ,,, a kohol gelosi „„dans dieser Lösung mit Aether gdälii.

las Bary,„„salz ist schwer löslich in kaltem und nur
wenig letehler loslt.'l, in warmem Wasser. Ein The« des
■ ulzes ■erlordert zur Losung etwa UUO Theile Wasser hei
/inimctlc.upcratur. Das „„reine Salz, wie icl, es nach dem
Zukoeher, der galle,,.sauren Sülze mit Barvtl.vdrat erhielt
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war in VW viel leichter löslich. |„ kalte,« Alkohol is, das' 
l.arv««,sa|Z sehr leicht löslich. Aus der alkohohsehe« Lösung 
mit Ua-ser his zu anbei, weisser Opalescenz versetzt, schied 
es m< i »«mählich ui kleinen, harten, weisscn. aus feinen Nadeln 
bestehenden Kugeln aus, die indessen aueh mit amorpher Sub- 

S anz gemengt waren. Aus diesem. Grunde 'und da meine Kr- 
tahrungen an der Cholsäure gelehrt hatten, dass bei der Ivrv 
stalhsation aus wasserhaltigem Alkohol leicht Salze mit wech­
selndem Haryumgehall anskrystallisiren können, versucl.... ich
naht, das knstalhsirte Salz zu analysiren. sondern fand es 
besser, das Salz in Alkohol zu lösen und mit Aether zu lallen. 
Die übereinstimmende Zusammensetzung der in dieser Weise 
•dargostellie» verschiedenen Haryumsalze spricht auch zu Gunsten 
dieses Verla rens. Nach den, Trocknen im Kxsieca.or und
darauffolgenden Iroeknen bei 120-12Ô" C.Wurde leicht Ges
Wiehls, onstiniz erreicht. Hei diesen Tmnporalnre« fand keine 
Zersetzung oder sichtbare Veränderung statt.

I'riqrarat A. ». lidertt-n O.Oüs - |{a<(j
* lieferten 0.211.7 > 11,1, o,l7T ( |

^7_0So „ ^ , II und

l'rälMial It. o.i'a.'i ; Bcfetten n.H4 e ^ 17.12' - lt,
'-II) ï lieferten 0.1 fs « ||,ll Ulet lU-f} .. (, - -s„ „ 'j

' c * * " '•'* ' II mul

un ?!!,. V0"1^r Dwste“un* *« Dräparatis B getrennte 

Im ,l2-haltige F iltrat wurde mit .Salzsäuii* pßß lll|(1 in
\\ eise der Best der Säure erhalte,i. Diese Säure wurde von
V ue,„ zur Darstellung des Darvumsalzes benutzt und da-aus
alkoholischer Lösung mit Aether gefällte Salz zu einer Bam«,,-
béstimmuitg verwendet.

liiiparat u ü. f,o. 11<» £ ^ 17,ti| ' , j>;1

,. ,, ,,M* Analysen der S Präparäfe lieferten also .folgende 
4anlen.

tVäparat l.\ j> (-
' '>7.2s .')7.'»u

.•/•H i .•>< 7.7s .
i»a 17.;;<; 17.12 17.01

stimmen j:i.it mit einem Salze von ♦ioi Zu- 
^imriiensetzung (:; ,H ,!>;»(); - i(.> h,o. r
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Da das Sab au* wasserhaltigem Alkohol «efölli war

ls "7 - 1 • 2 PAP* welches genau dieselbe Zu
Ktmmensetzung wie das Salz C H l>a() 'i t n n i . V beiden Fällen fiiBrt r « , 13 •• 1 '* ^b,0 bat. Inutöhli , If Ï ? Anay!e z" *»•«# der Chotare

. <• II ()I i i * !0rn",,!r"" 'Silllre' 1,1 Kalle (l’ormol
rn< ? &?<*& von Latscliinoff

nil,h **

..........................Æ

!>'.• Slime seihst habe ich j„ keiner Welke am- Ki valallu 
sa Ion rmgen können. Sie ist leicht löslieh in Alkohol Aether

V as.scr oder llenzol. Durch Zusatz von überschüssi,,.,,, Iten/ol 
ihrer l.osiing li.-l stc nur » amorphem harzen/'

-s mal dasselbe geschah ,lurch .•ill.nahliehen Zu", t 

asser zu ihrer Lösung in Alkohol .vier Aceton

n st« ",e s,e em rem weisses lockeres Katver
• .une hat einen intensiv mal walorlich bitteren de

S"'Z IvöT T'r^    ‘'"'I'engcschmackes Si."
s'il Ha | (| lenk, lier sehe l’robe sehr schön mal verhält sich

f mm»ß* SchwclWsiiurc wie malere I lalle,c imcn li;,pPÄi.......

liallnissmassig gross,. Schwerlöslichkeit <les llaryumsalzes slcla
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sie der Cholen.säure nah,.. Aus diesen Gründen hahe ich sie 
auch als eme Choleinsanre bezeichnet; da sie aber von der 
Choie,nsaure der Hinder,alle wesentlich verschieden H und
' . r,m" """'r a,Kl<'re" "»'■ Cekimntcn Cholalsäure identisch 
ist. habe ich s,e Ursocholeinsäure g,.nannt.

Abgesehen von einer wesentlich anderen Misammèn-
sebuing. insofern als dieselbe in den, Karv,„„salze ihren Aus
dria h fmdel, unterscheidet sich die I rsocholeinsäure von der
Choleinsaure der lim,1er,alle durch eine bedeutend „iedri.-ere
spec, isclie Cotation und niedrigeren Schmelzpunkt

I»«' liestumnun, der specifischen Drehung „.schal, mit
einem Vorzug ,ehe,, Laurent scheu Nalbschatteuapparale. bei
Die1 Xahl der n'i K","'fi,ll;inK(! von 2 ,„1er II Decimeter.
‘ /','hl <ler Abte-sungen war jedesmal 12...o" |,je Ireie-
Same war Alkohol und das Natriumsalz in Wasser-eliist

welche li,Hi„ Saur, enthielt, ■ Wt„de
j. ç... gelundeii. Das Natriumsalz, aus welchem

:;.ïr" ,*r** *........ ** » »»’ o.« -■" ' r)r,',mn« = I- -".12". Dieses Salz w-.r
„dessen wahrscheinlich nicht ganz frei von Cholsaure und die

S| .c, sc e |,re um, ist also, wie es schein,, etwas zu h„ch.'

f. : ZWI'| lleslimmnngen wurden .lageren von
^ lolsaure ganz freie Salze benutzt, die aus zwei verschiedenen 

» .Aelhmgen stammten. Diese Iles,i,„„„„„en, welche ich

....«

■n einer Lösung von 2,;iti" „ - '+ Di if,"
.' ’ Mi""., = 1 i-'.e,,,.

r, | ^en beiden Lösungen gefundene, etwas abweichende 
Drehung steh, „„ Kinklange mi, der auch für andere tlhola 
sauren gemachten Erfahrung, dass die specilische D,1 ,t m 
abnehmender Concentration etwas stärker ist. •
weich,D»rh r'ee bwlellleni1 niedrigere specilische Drehung

lld e! Ä: . tJr^h0l*fÄätfre «mm: von der gewokï ,un ^Oleinsäure der Hindergalle ab.
•mch Ï I*ÜN*e*1'Ar Ursocl,olcinsä« Win Erhitze,, ist 
auth (*m ganz anderes. Hei ino-iofo (j S(.
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Hammarsten.

MÄ .‘‘inT ‘lurchskhligen, Carl,losen Masse 

wiril Heim / ’T 'l"r<ll'iicl'<'g «bärtig und spröde
Zn,ii! i'r r:,lM>,'r M:,sse * *** * *25

I .. . . , r e f'kHisch, dass die Zwreibung äusserst
'IjhIv('i IIJr».UI|' Un<1 mit t'n’sse" Verlusten verknüpf! ist. Dieses
al« .:<fm ""‘df'r"m b<(i C: Erhitzt man es
ihr An ^ei’ ^ i""l,'r' <Iie *»rehsiehtige Masse i„s„,CTn 

~ lien, (lass sie schon bei läfi» u. gelMich wird und
**........ .. *......... » “

ean/eî’um1 Ù ''“i ^ '«‘ill-n Knter.suclmngen mein
ni'iau,'1 v,;H;rauiht ha% m M m dim

clds Mener,, nuMheden. Die Anzahl der Analvsen ist leider 
•ii klein, um weil gellendere Schlüsse zu i,,n , 

nun Milgell,eilten schein, jedoch mit Skit
Oleinsäure nicht mit der Lalschinor C- 

•liolemsaure ideidisel, sein kann. Von ihr unlerscheide, Z 
ggSp Zusammensetzung und etwas grössere I öl
KrhD^ „ ml(Va7mTalZ0S’ Verhallen hmm
Vu llr n , WeS,'n"id' ***** ***"»# Ihehnng.
'on dei Uiolsnure imtersoheirH sio kiel, du**. a; „ •
kigenschaften und durch ihr negatives Verhallen zu M

radio,, B. Der oben S. öd* erwähnle, nach dem
Ko -en nn llarvtwasser erhaltene Bücksland wurde nachdem

mTrj Wa W^Wßi *•«* Waschen
.... »vitutrnoii mit Wasser auscmknrhi cv

ging hiebe, das schwerlösliehe «arymnsalz eine, Chol, säme
■U I.osimg, während der Farbstoff. wenn and, „lebt vol! ,Ll a
zum allergrössten Theil „eben dem Barv,,mearl*»la, m!d £ 
l»ar\ imiserfen -ungelöst /unirkhlinh n- . en
welche beim Fsi , T, D,e *»‘«»n"*l‘en Kiltrat«,, Erkalten sich kaum etwas trübten, wurden mit
ShJSlSaS j» die.SiiUI" Sich «^VauaschS

gdHKkn I. Sie war nach dem Trocknen fast rein weiss und 
<->le sieh, z„ felnen p„,ver zerrj(,|len |ejcht ^

1,1 kal,om Ac<‘">"- Nach Zusatz von Benzol bis zu
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l.osmnHid,,- Trübung setzte .ich innerhalb Stunden eine
?...."t? ’T von BUsr-holn vereinigten glashellen, Inrh-
..K-n N.irleln ab. Diese Krystalle batten einen last rein Inneren 

Geschmack und den Schmelzpunkt l'.He'C. Mil der •.lodprobe
fa'"'" T Reaction. Durch Wiederholtes (
knstallisnen konnte ich auch ans dieser Fraction reine tvpische 
■Ir.saure von dem Sctimelzpankte 1 <Je Itt;,“ ............. ..

l'ie Krjstalle bestanden also aas einem Gemenge von Cholsäure 
mit einer anderen Gholalsäure (Dals. binolTs CI,oleinsä,irei 

ine von den genannten Krystalle,., getrennte Aecton- 
beiizoHosung wurde in derselben Weise wie die oben be- 
sproeheno Fraction A, bebandell, bis „ael, neuen, IScnzolzu- 
s.dz keine Krystalle mehr zu erhalten waren. Der „ael, Ver- 
iiiMin des Aceto,i-ltenzols .erhaltene-, amorphe Rückstand 
ml e einen mlensiv bitteren Geschmack und gab sowohl die

I et I enkoler sehe Frohe wie die F..... mirSchwcIV-l-
saiue. Mit Jodln,e|„r oder Jod und Jodkali,im gab er da­
gegen mein die geringste Jodel,olsäurerenclion. Ans diesen, 
Rückstände wurde das Nalriumsulz bereitet und durch Zusatz
V"■**L*’8W8 m das liaryumsalz Ühergeführt. Wenn 
i ure , /'isalz von lia CÇ-Liisimg keilte lall,mg mehr enisiaml,

. ill','ltrirl "nd d«s Kiltrat mit Salzsäure gelallt Die 
Inerbci ansgelallte Säure gab eine red,! schöne Jodel,olsäure-
7 als0 in ,l( l' Kohsäme. Irotzdem sie nicht
<bo Jod reaction gab, ein liest von Cholsäure vorhanden „e. 
Wbscii. *

l'as mir Wasser ausgewaschene Baryumsaiz löste sid, 
vollständig in Alkohol d*5 Vul,IW., Aus dieser Lösung wurde 
<•> -lurch starkes Verdünnen „,j| Wasser gelallt, und das hier- 
von getrennte Filtrat, welches das leid,,löslichere llarv„„,alz 

Cholsame, falls solche vorhanden war. enthalten musste 
wurde nach Verdunsten des Alkohols mit Salzsäure gelallt 
l ie spärliche Fa'hmg wurde g,-sammelt und mit Jod-Jbdkaliun, 
?<piult. das Lrgehmss war aber vollständig negativ

Das so gereinigte Baryumsaiz konnte also als frei von 
Uioisanre angesehen werden: aber es erwies sich imizdem 

e"'e nic,lt einheitliche Substanz. Es bestand der
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mass.' nach aus dein ISaryumsalze der CI,Oleinsäure l.at- 
schMiofl s), mit etwas ursocholeinsaurem Salz gemengt.

Alla Versuche, diese zwei Säuren in freiem Zustande von 
einander zu trennen, waren vergeblich. und es blieb mir nur 
übrig; tbre Trennung als liaryunisalze zu versueben. Das liaryum- 
salz der I rsocholcinsüiire löst sich in etwa HIN), das der 
Cboleinsäure in Uott-lÇtlO Theilen Wasser und ich ver- 
sueble deshalb, die liaryunisalze durch fraelionirte Fällung zu 
reinigen. Diese Aufgabe war indessen sehr sehwer, und be- 
zugheli des iirsoelK.leinsauren Salzes, welches hier in kleiner 
Menge vorhanden war, kam ieh nicht zum Ziele. Ich konnte 
nämlich dieses Salznicht rein und frei von choleinsaureni Salz 
erhallen, besser, wenn auch nur mit bedeutenden Verlusten, 
gelang nur die beindarsiclliing des schwerhish'chen Salzes, des 
cliohunsaurenliai yums, in folgender Weise. Die Lösung des Salzes 
in Alkohol wurde mit Wasser bis zu beginnender Trübung ver- 
selzt. Das hierbei zuerst amorph sich ausscheidende Salz wurde 
abhllrirl, und beim weileren Sieben des l'illrales krvstallisirte 
das sehwerlösliehere Salz in Büscheln von roetangulären Pris- 
mell, deren Winkel oft ein wenig abgerundet waren, aus Die 
Darslelliuig eines; solchen Salzes in analysenreinem Zustande 
Isf mir indessen nur einmal gelungen. Das Krgebniss der 
Ai ml VH* war loljfendes.

l> 0)1 - 1 m • i 12;Y* zu «onslanti' nt (If wie lit ff Inte
0.tl!»ä lîiiro.. l lot.

o; !;>:{.•> o lifi'rt len <‘.27 t ;: Wasser uri.il 0.7!'öS o Kl
N.»;| ■■. • II und ti 1.17

Di<* Xn<aiiiiiiriiselzimjr dieses Salzi's stimmt ;
eil 1rs Salzes v< »ii (Irr »rinel '024ll3 ;)baOj 1,111,0

Ile1 rechnet befunden
i : . »u. i;» <11.17
H S.58 S.IU
1!;. li.od

Kolilfii'äiit'i

Die tins dem Salze mit Chlorwasserstollsdure freigemacht 
Säm.', welche keine Spur einer .lödreaetion zeigte, wurde ii 
•las Nalrinmsalz nbergeluhrl und aus der hüsnug desselben ii 
W asser nach Zusatz von etwas Aetlter mit Salzsäure gefüllt 
Die Säure wurde nun in Büscheln aus Nadeln und vierseitig,,,
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err° kr:,mH Mn- r,i° MM iöl
An^vse verwendet ...ul ,1,,- lies, fft, 

Schinelzpmikthesliiniuungen aufbewahrt. Dieser liest -in- i„.

deiT'sd^ " I ' L'",a" '»>" id. kann "also
ui Schmelzpunkt mein angeben. 1,-1, kann nnr mittheilen.

u< <i>t mi Exsiccator und darauf hoi J_ |(>\.<» (• ....

eonslantcin Gewicht getrocknete Siinro auf Il'0"C...... weile,vn
könnt n, U'i' Unl0h“‘ ***** Veränderiirig erhitzt werden 

'He. Die bei dieser Temperatur getrocknete Säure wurde 
zu dor Analyse verwendet.

^ lieferten 0.2 îa » Wasser i„,,l m-uw ,,II und 71.7O0-. c. g; 1 f* » h"lilt*nsänn‘ :

siiure'v ', gIf""vene ..............****»“« Stimmt gut zu einer
. .nut von der Zusammensetzung ,2||.,o.

hiToclmot hefurulon 

71.70'

H hw;, 10.17 ,
Die Annahme, dass die .Säure V. Molekül Wasser ent- 

nelt. konnte durch die Angabe von LalsehinolT gereehl- 
121 ‘‘^•lietnei», derzufolge die wässerige Cboleinsänre eine 

genüge Menge von K.ystallisalionswasser oder einer anderen 
SiDs anz die durch trocknen nicht entfernt werden kann, ent-
Jiaitcn soll.

Sowohl das liaryumsalz wie die freie Säure halt.-,, also 
"l**"1 K''111' eine Zusammensetzung, welche gut mit der 

um bassat -Cohn für die Cholciusäurc ange-ebe„en formel 
Kullto't, stimmt.

Ici» halte noch zwei andere Analysendieser Säure» welche 
aus dem wiederholt mit Wasser aus der alhoholbehen’ Lösung 
g( lallten liarynmsàfcc dargestellt war, ansgeführt. lu dresen 
halle.) erhielt uh jedoch nicht das Salz krystallisirt. Da aber 

te leinigung des Salzes mit grossen Verlusten verknüpft ist 
land ich cs besser, die freie Säure, wenn auch nicht -anz 
rem. zu analysire», als das Salz zu vergebliche» Iteini-un-s- 
vc-rsueben zu verbrauchen In diesen zwei Darstellungen wu.de 
*7 "l(‘ Säure aus dem Salze mit Chlorwasserstollsäure aus- 
ge idlt, genau ausgewaschen und getrocknet. Ich konnte in-
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.less,,; p Sämo ni, I,, in Krystallen. g ,, alls Alkohol-

«Kf i"li musste sie also in 
.itnorphem Zustande analysiren. Sie konnte bei l(tô-|07"C

lonstaiitom Gewicht ,,„d nbne si, htl,are Veränderung er-
*! tei wurde sie, wie die wasscr»

Itallw,. .bolemsanre, weie.......... sinterte etwas zusammen,
liait,a aber bald eine ,elb|icl,e Farbe an und zersetzte sieh 
hei fortgesetztem Frhilzer. immer mehr, so dass der Selmielz- 
piiiikt mehl bestimmt werden konnte. Di,, zwei analvsirten 

i.iparate stammten «ns zwei vers, hi,-den,.,, Darstellungen her.
• ' mT'" o'"’**’* li"f,'rl"n 's Wasser m„l ,1.5-,to -Kol.len-

suue^ lo.lo ' .li „n({ 7^>.(M;i ",v'lKn

an«*-: 10,15',II '.(!; ■ ■ "r *****

_. Kür die beiden Präparat; wurde also erhalt«» 720d bis 
,;f-‘ •• «:-M<M"-I.MÖ"„ 11. Trotzdem die Säure in 

t,s, n /up, hallen amorph war, stimmen auch diese Analysen 
zu der obigen Formel UMllM04-f'„JI.O.
SltiÄ PP ? Präparaten erhält man

-,t 1 , . und HUt"„ll. Vergleicht man diese Zahlen wie 
au,-, die I8r das Barymnsidz g,.hm,lenen mit den von l.assar- 
t.ohn und Lats.-htnolf für die Choleinsäure angegebenen
Hormein, so ergibt sieh Folg,aides:

"4 ,<IM) fefttnden 
•Lassa r-l.„lmi Utsc I, i noff,

7I"X- 72,,t
., . ‘ h'11'’ tn.lt

n,,.!.,,,,,,,,..    ..",11,11 tiefen,,en
^ • (Lassar-(,ohni <Lais<-|,inol'f>
( '■ ,12,15 6t,47

K “«► K.til
.v ■ ■■'“'■ Ik'"’ lt.5t

^ Die Anahsenzahlen stimmen also zu den Formeln der 
Uioleinsaure. Die Zusammensetzung des liarvnmsalzes und 
de, kiyslalhsirten Säure stimmt jedoch entschieden besser zu 

• ^ La^>ai*-Cohn schon Formel.
■ Ute Angaben über die Kigensehalten der Choleinsäure 

and der Desoxy, holalsäure Mylius. sind leider noch streiti«



Inlersiirlamgcn über die Gallen einiger Polarlhi.w.
;>;>;>

un I man ist bekanntlich noch nicht über die Zusammensetzung
der (.1,olemsame einig. Unter solehen Umständen ist es Schwer
"lier die nun besprochene Cl.olalsäure aus .1er Eisbärengalin
ganz bestimmte Heliau|dungeii zu machen. Da sie aber dieselbe
Zusammensetzung wie die ... .... . aus der lü„de,galle
hat. da ferner nach einigen Forschern Itcsoxyeholsäuie und
Cholcinsaure dieselben Säuren sind und da endlich nicht der
geringste Orund vorliegt, diese Cholalsäure der Eisbärengalle als.
hik* nouo Säure* zu betracht™, sehe ich ich mich berechtifft
‘ M> / n,,f* ^Ijulalsaure ans (,<T Kisbärengalle als (:hoIeinsäure 
zu bezeichnen.

Ueber die relativen Mengenverhältnisse der ;! Säuren 
Cholsäure, Cholemsäure und Ursocholeinsäure, kann ich der 
gressen Verluste wegen, mit welchen ihre Heindarslellung ver- 
kuurdt ist, nichts Sicheres sagen, leb glaube jedoch behau,item 
zu können, dass die zwei Choleinsäuren zusammen denselben 
oder einen etwas grosseren liruchtheil der gesummten Cl.olal. 
sauren als die Cholsäure atismacheii: liei Verarbeitung von 

g "ullensiniren Alkalien erhielt ich aus der Fraction A -een 
log und aus der Fraction 11 (I g (ämlalsäuren iliohsäuren) 
Aus der traction A erhielt ich gegen 7 g ganz reine Cholsäure 
mul ^elwas mehr als 2 g Ursocholeinsäure als Nalriumsalz. 
r '° Fra(tl0'1 >! lieferte fast 1 g reine Cholsäure. Ihre Haupt- 
masse bestand aus Choleinsäure, die mit etwas Ursorlinlcin- 
saure gemengt war.


